
Neues Bauernhaus für die Pfaffenhofener Gegend. 

VOLKSTÜMLICHE BAUKUNST. 

II. HEIMISCHE BAUWEISE IN OBER-BAYERN. 

n Bayern gehen Regierung, Gemeinden und die gesellschaftlichen 
Faktoren mit den Künstlern Hand in Hand, im volkstümlichen 

Bauwesen eine Besserung des Geschmackes durchzusetzen. Wer heute 
in Bayern über Land fährt, findet Ortschaften, deren neuere Bauten 
ihn ebenso sympathisch berühren wie die Beispiele der älteren Bau¬ 
tradition. Abstoßende Beispiele aus neuerer Zeit, wie in unseren 
Provinzen, kommen nun nicht so bald wieder vor. 
Die Erziehung, namentlich in den Fachschulen, wirkt hier im günstigen 
Sinne ein. Die üblichen Vorlagenwerke mit allen möglichen zusammen¬ 
getragenen Motiven wurden abgeschafft; die lebendige Anschauung 
wurde an Stelle der papierenen gesetzt. Architekt Franz Zell, der einen 
Kurs in der königlichen Baugewerkschule in München zu leiten hat, 

zeigt in einer kleinen Schrift, „Heimische Bauweise in Oberbayern“, 
Beispiele einfacher Wohngebäude für die Kleinstadt und Land, von 
seiner Schule entworfen, für eine bestimmte Gegend und einen 
bestimmten Zweck als einen Versuch praktischer Baukunst. Die 
Charakteristik der ortsüblichen Bauweise ist Ausgangspunkt; ein 
Bauernhaus für die Pfaffenhofener Gegend zu errichten, hat zur 
Voraussetzung, daß der Entwurfskünstler weiß, auf Grund welcher 
lokalen und wirtschaftlichen Voraussetzung sich die sächliche Form 
des dortigen alten Bauernhauses entwickelt hat. Unsere Illustrationen 
zeigen das alte Bild und einen Entwurf für ein neues Bauernhaus, das 
sich der dortigen Gegend und dem dortigen Leben organisch einfügt. 
Es soll sich dabei um keine Stilkopie handeln, sondern um die 
sachliche Erfüllung einer bestimmten Aufgabe. Sie ist überraschend 
gut gelungen und beweist, daß der Vorgang Zells durchaus richtig 
und erfolgreich ist. 

Typus eines alten 
Bauernhauses in 

der Gegend von 
Pfaffenhofen. 
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